
2 Donnerstag, 28. März 2019

Region

Sibylle Hunziker

«DieVermietungvonWohnungen
über Internetplattformen ist ein
Boom», stellte Gemeindepräsi-
dentUrsGraf (SP) fest,derdieÄn-
derung des Kurtaxenreglements
am Dienstag im Grossen Rat
(GGR) Interlaken vertrat. Heute
setze allein Airbnb im Oberland-
Ost 50MillionenFrankenpro Jahr
um– rund 1000FrankenproEin-
wohner. Es gehe also um einen
volkswirtschaftlich wichtigen
Zweig. «Der Gemeinderat kann
und will diese Bewirtschaftung
vonWohnungennichtverbieten»,
sagte Graf. «AberwirwollenOrd-
nung in diesen Markt bringen.»

Für fairenWettbewerb
Ziel derneuenBestimmungen ist
eine bessere Erfassung und Kon-
trolle der Wohnungen, die auf
Internetplattformen angeboten
werden.Dennanders als inOrten
mit einer langen Ferienwoh-
nungstradition fehle in Interlaken
oft das Bewusstsein, dass auch in
solchen Wohnungen Kurtaxen
einzuziehen sind.«Wird abereine
‹Plattformwohnung› nicht ange-
geben,gehenderTourismusorga-
nisationTOIKurtaxenundderGe-
meindeEinkommenssteuernver-
loren», erläuterte Graf. Zugleich
gehe es um Wettbewerbsgleich-
heit für alle Beherberger. Der Ge-
meinderat schlug deshalb vor,
dass die Gemeinde ein Verzeich-
nis der Wohnungen führt, die
nichtvonEinheimischenbewohnt
werden, und Änderungen regel-
mässig dem TOI meldet. Zudem
müssen Vermieter von «Platt-
formwohnungen» der Gemeinde
eineAnsprechpersonangeben,die
im Oberland-Ost wohnt. Und
aussen am Haus soll ein offiziel-
les Signet angebrachtwerden,auf
dem auch die Anzahl vermieteter
Zimmer und Betten angegeben
wird. Graf: «Das schafft mehr
Transparenz – für Touristen,
Nachbarn und Behörden.»

GrundsätzlichwarendieMass-
nahmen imGGRunbestritten.Die
SVP-Fraktion wollte auf die An-
gabe derAnzahl Betten und Zim-
merverzichtenundnureinheitli-
che Schilder fordern. Nach dem

Hinweis,dass sich allfälligeÄnde-
rungen in der Betten- und Zim-
merzahl mit Abziehbildern leicht
anpassen liessen,bliebderRatmit
18 zu 7 Stimmen bei der Forde-
rungnachdiesenAngaben,nahm
aberneudie SVP-Forderungnach
einheitlichen Schildern auf. Wie
diesesSignet genauaussehen soll,
wird auf Verordnungsstufe gere-
gelt.

Abstimmung imMai
In der Schlussabstimmung ge-
nehmigte derGGRdasReglement
mit den neuen Bestimmungen
einstimmig. Das letzte Wort ha-
ben die Stimmberechtigten im
Mai. Zudem werden die Bestim-
mungen auch den anderen TOI-
Gemeinden vorgelegt. Dort ent-
scheidet je nachZuständigkeit der
Gemeinderat oderdieGemeinde-
versammlung.

«Wirwollen Ordnung in diesemMarkt»
GGR Interlaken Einstimmig genehmigte das Parlament eine Änderung des Kurtaxenreglements. Ziel ist
mehr Transparenz in der Wohnungsvermietungmit Buchungsplattformen.

Das Angebot an privaten Wohnungsvermietungen im Internet hat auch in Interlaken stark zugenommen. Foto: Bruno Petroni

Keine Überprüfung
der Verwaltung
GPK-Bericht Der GGR nahm den
Bericht der Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK) zurKenntnis.
Deren Präsident Andreas Roth
wies auf eine Aussprache über
Kreditüberschreitungen und
Nachkredite hin, zu der die GPK
die Bau- und Finanz-Gemeinde-
räte im August 2018 eingeladen
hatte; die Aussprache haben alle
Beteiligte sinnvoll gefunden. Zu
reden gab im Rat, dass die Ver-
waltungsüberprüfung von 2018
nicht auf 2019 verschoben wur-
de, sondern gar nichtmehr statt-
findet.AberRoth erklärte,wie die
Situation durch Terminproble-
me entstandenwar, und dass oh-

nehin kein Thema vorlag, bei
dem sich eine Überprüfung auf-
gedrängt hätte. (shu)

Fussgängerstreifen in
der Zone 30
Motion Mit 17 zu 5 Stimmen lehn-
te der GGR den Antrag des Ge-
meinderats ab, eine Motion von
Hans Romang (SP) für nicht er-
heblich zu erklären.Romang for-
dert Fussgängerstreifen an ver-
schiedenen Stellen in der Zone
30 zwischen Rosenstrasse und
Postplatz. Gemeinderat PeterMi-
chel hatte darauf hingewiesen,
dass die Gemeinde damit beim
Kanton schonmehrmals auf tau-
be Ohren gestossen sei. Romang
blieb bei seiner Überzeugung,

dass die Fussgängerstreifen nach
Bundesrecht zulässigwären, und
lehnte auch den Vorschlag der
FDP ab, die Motion in ein weni-
ger verbindliches Postulat um-
zuwandeln. (shu)

Gleiche ÖV-Preise für
die Einheimischen
Interpellation Hans Romang (SP)
und 15 weitere GGR-Mitglieder
reichten eine Interpellation ein
für die Gleichstellung von Ein-
heimischen mit Gästen bei Ver-
günstigungen im öffentlichen
Verkehr. Dies soll insbesondere
auf den Strecken in der Zone 80
um Interlaken gelten, in denen
Leute mit Gästekarte oder Ski-
pass gratis fahren. (shu)

GGR-Nachrichten

Der tragische Unfall ereignete
sich im Sommer 2016. Der ver-
unfallteMotorradfahrer und sein
ihm auf einemweiterenTöff fol-
gender Kollege fuhren von
Gstaad Richtung Feutersoey, als
in einer leichten Rechtskurve
plötzlich von rechts einAuto aus
einer Privatstrasse auf die
Hauptstrasse einbog. Die Auto-
lenkerin sah den Töff erst, als
dieser nur noch etwa 45 bis 50
Meter von ihr entfernt war. Sie
bremste sofort und kam auf der
rechten Fahrbahn zumStillstand.
DerMotorradfahrer, der laut Gut-
achten mit einer Geschwindig-
keit zwischen 67 und 79 km/h
fuhr, konnte das Auto ebenfalls
nicht früher sehen. Er bremste
sofort ab, stürzte dabei und
schlitterte mit hoher Geschwin-
digkeit ins stehende Auto.

An Verletzungen gestorben
Beim Aufprall verletzte sich der
Motorradfahrer so schwer, dass
er an denVerletzungen starb.Die
Autofahrerin kennt die Situation
dort sehr gut, sie fährt fast täg-
lich dort durch. Sie wusste, dass
ihre Sicht auf die Strasse einge-
schränkt war, sie beträgt bei der
Ausfahrt auf die Hauptstrasse 26
Meter. Sie selber hatte vor dem
Unfall bei der Gemeinde rekla-
miert und verlangt, dass die dort
wachsenden Sträucher endlich
zurückgeschnitten werden. Sie
war sich derGefahr also bewusst.

Kein Vortritt
Die links Richtung Gstaad abbie-
gende PW-Lenkerin hatte dort
eindeutig keinen Vortritt. An ihr
lag es, so steht es im Strassen-
verkehrsgesetz, die Situation zu
beurteilen und sich entspre-
chend zu verhalten. Sie wusste,
dass sie an dieser Stelle unmög-
lich gefahrlos nach links abbie-
gen konnte, ausser sie hätte eine
Hilfsperson zugezogen.

Damit war für den Gerichts-
präsidenten Jürg Santschi klar,
dass die Frau, die geknickt und
in sich gekehrtwirkte, ihre Sorg-
faltspflicht verletzt hatte. Es
stellte sich noch die Frage, ob der
Unfall zu vermeiden gewesen
wäre. Laut dem vom Gericht an-
geforderten Gutachten hätte der
Unfall vielleicht vermiedenwer-
den können, auf jeden Fall wäre
er glimpflicher abgelaufen,wenn
die Frau besser rechts eingespurt
hätte. Dann wäre der Bremsweg
für den Töfffahrer mehrere Me-
ter länger gewesen und die Auf-
prallgeschwindigkeit des Man-
nes viel tiefer. Er wäre vielleicht
unverletzt geblieben oder mit
leichten Blessuren davonge-
kommen.

Bedingte Geldstrafe
Die Lenkerin des Personenwa-
gens,die auf einenFreispruch ge-
hofft hatte,wurde gesternvonGe-
richtspräsident Jürg Santschiwe-
gen fahrlässiger Tötung zu einer
bedingten Geldstrafe von 50 Ta-
gessätzen zu 50 Franken (insge-
samt 2500 Franken) verurteilt.
Wegen des Schuldspruchs muss
die Verurteilte die Kostenfolgen
tragen.DieVerfahrenskosten be-
tragen23500Franken.Die Privat-
kläger, die Angehörigen des Un-
fallopfers, erhalten eine Entschä-
digung von 20100 Franken für
ihrenAnwalt. FürdieKosten ihres
Anwaltsmuss dieverurteilte Frau
selber aufkommen.

Margrit Kunz

Autofahrerin
verurteilt
Regionalgericht Gestern
wurde eine Frau aus dem
Saanenland wegen fahr
lässiger Tötung verurteilt.

An seiner Sitzung vomDienstag-
abend hat derGrosse Gemeinde-
rat (GGR) Interlaken denVerwal-
tungsbericht 2018 genehmigt.
Mehrere Detailfragen und Be-
merkungen zum Inhalt belegten
das Interesse der Parlamentarier
an diesem jährlichen Überblick
über die Tätigkeiten der einzel-
nen Ressorts.

Zwei Themen seien es gewe-
sen, welche Gemeinderat und
Verwaltung 2018 «überdurch-
schnittlich beschäftigt haben»,
hält Gemeindepräsident Urs Graf
einleitend zum Verwaltungsbe-
richt fest. Tatsächlich haben das
Verkehrsregime und die Zunah-
me der Anzahl Wohnungen, die
im Internet angeboten werden,
immer wieder für Schlagzeilen
gesorgt. Vor einem Jahr geneh-
migten die Stimmberechtigten
definitiv das Fahrverbot auf dem

Höhewegabschnitt «Schlauch»,
und mit einer Ende Jahr be-
schlossenen Planungszone sol-
len nun die Airbnb-Angebote
(siehe auch Hauptartikel oben)
und das Zweitwohnungsgesetz
besser kontrolliert werden.

Kürzere Sitzungen
Der 66-seitige Verwaltungsbe-
richt enthält wie gewohnt eine
grosse Menge Fakten über die
Arbeit in den einzelnen Ressorts.
Wie es sich hierarchisch gehört,
beginnt derBerichtmit demRes-
sort Präsidiales. Drei Zahlen sei-
en herausgegriffen. Eine Parla-
mentssitzung dauerte durch-
schnittlich 1 Stunde und 42
Minuten und damit rund eine
halbe Stunde weniger als 2017.
Mit 92 Prozent lag die Präsenz-
quote der Ratsmitglieder an den
Sitzungen um 2 Prozentpunkte

höher als imVorjahr. Zudem ent-
schied derGemeinderat überGe-
suche umEinbürgerungvon ins-
gesamt 11 (Vorjahr: 17) Personen,
die er alle bewilligte.

Das Ressort Finanzen berich-
tet von seinen Erfahrungen mit
dem neuen Rechnungsmodell,
dem sogenanntenHRM2, das die
Rechnungsergebnisse «noch län-
gere Zeit verzerren wird, das
heisst, sie werden ‹zu gut› aus-
fallen». Neben den 3266 Steuer-
erklärungen aus der eigenen Ge-
meinde bearbeitete das Ressort
deren 18824 von den achtzehn
Anschlussgemeinden. Bis Ende
Jahr hatten knapp 500 Personen
ihre Steuererklärung noch im-
mer nicht eingereicht.

Weniger Vandalismus
Ammeisten Seiten des Berichtes
füllt das Ressort Hochbau. Die

Liste der ausgeführten, aktuel-
len und geplanten Bauten ist
lang. Dazu gehören aber auch
Projekte, über die noch nicht ab-
schliessend entschieden wurde,
wie beispielsweise der Standort
einer Verladestation für den
Bahnschotter der AG Balmholz
und das Des-Alpes-Areal,wo nun
bekanntlich ein Partner für Ho-
telpläne gesuchtwird.Auch die-
ses Ressort wartet mit Zahlen
auf. So lagen ihm vergangenen
Jahr 93 Baugesuche vor, 25 we-
niger als noch 2017. Abgelehnt
wurde keines. Und schliesslich
gibt es Positives vom Bereich
Hauswartdienste zu vermelden:
«Vandalismus und Sprayereien
sowie Littering besonders imGe-
neral-Guisan-Schulhaus haben
sich seit letztem Jahrverbessert.»

Auch das Ressort Tiefbauwar-
tet mit guten Neuigkeiten auf:

«Den Fischen im Japanischen
Garten geht es sehr gut. Dies
belegt ein tierärztliches Gutach-
ten.»

1,6 Prozent fuhren zu schnell
Das Ressort Sicherheit berichtet
unter anderem von der steigen-
den Anzahl Mietfahrzeuge und
denReklamationenwegenLärm-
belästigungen. Und von Radar-
kontrollen: 98,4 Prozent aller er-
fassten Fahrzeuge hielten sich an
die Höchstgeschwindigkeit. 106
(im Vorjahr: 119) Mal wurde An-
zeige erstattet.

Zahlen gibts auch über die
Wohnbevölkerung:Von den 5501
Einwohnernwaren 1640Auslän-
der. Die Tabelle von deren Her-
kunftsländern führt Portugal an
vor Deutschland und Italien.

Alex Karlen

Von Sprayern, Rasern und Fischen
GGR Interlaken Der genehmigte Verwaltungsbericht informiert nicht nur über Präsidiales.

3Donnerstag, 28. März 2019

Region

Die 1991 gegründete Firma B&T
spezialisierte sich zunächst auf
die Produktion von Schalldämp-
fern. Das Sortiment des Unter-
nehmens, das an der Tempel-
strasse in Allmendingen behei-
matet ist, ist seither gewachsen
und umfasst diverse Waffen so-
wie entsprechendes Zubehör
und Bekleidung. Die Produkte
werdenweltweit von Polizeiein-
heiten eingesetzt, so auch in
Frankreich. Im Zusammenhang
mit den Protesten der Gelbwes-
ten-Bewegung («gilets jaunes»)
setzten Polizisten jüngst denvon
B&Thergestellten Geschosswer-
fer GL06 ein. Dabei wurden, ge-
mäss Berichten diverserMedien,
Tränengaspetarden abgefeuert,
die mehrere Demonstrierende
schwer verletzten.

FalscheMunition verwendet
Als Reaktion ist für das nächste
Wochenende eine Blockade der
B&TAG geplant,wie «Der Bund»
gestern berichtete. Dazu aufge-
rufenwird auf französischenOn-
lineplattformen, die derGelbwes-
ten-Bewegung nahestehen, aber
etwa auch auf derWestschweizer
Website Renversé. Vergangenen
Montag hat eine anonyme Grup-
pierung bereits den B&T-Ableger
inWallisellenmit Feuerwerk be-
schossen. Die B&T AG verwies
schon im Januar in einer Stel-
lungnahme darauf, dass die fran-
zösische Polizei beim Werfer
GL06 Munition verwendet habe,
die nicht dafür vorgesehen sei.
Gestern teilte die Firma auf An-

frage schriftlich mit, dass der
GL06 «in Kombination mit der
von uns gefertigten Patrone SIR
eine gute Präzision und ein ge-
ringes Verletzungsrisiko auf-
weist». IhrGefährdungspotenzial
sei durch die Schweizer Polizei
beurteilt und die Patrone danach
als Einsatzmittel freigegeben
worden. Sie werde in Frankreich
aber nicht eingesetzt.

Ob und wann genau der an-
gekündigte Protest in Allmen-
dingen stattfinden soll, ist der-
weil unklar; auf Renversé ist le-
diglich der Zeitraum vom 29. bis
31.März angegeben. Thuns Si-
cherheitsvorsteher Peter Sie-
genthaler (SP) hat erst seit vor-
gestern Kenntnis von derAnkün-
digung undwill sich nochmit der
Polizei über die Gefährdungsla-
ge austauschen. «Wenn wir auf
die Entwicklung in Frankreich
blicken, scheint aktuell alles sehr
unwägbar», sagt er. Seit denAn-
fängen der Bewegung habe eine
«zunehmende Radikalisierung»
stattgefunden, die die ursprüng-
lichen Forderungen in den Hin-
tergrund habe rücken lassen.

Die Kantonspolizei Bern lässt
sich derweil nicht detailliert in
die Karten blicken. «Wir haben
Kenntnis vom Aufruf und wer-
den uns entsprechend darauf
vorbereiten», sagt Medienspre-
cher Dominik Jäggi auf Anfrage.
Aus «taktischen Gründen» äus-
sere sich die Polizei indes nicht
weiter zum Thema.

Gabriel Berger

Wird die B&T AG am
Wochenende blockiert?
Thun Die Gelbwesten-Bewegung ruft zum
Protest gegen die Thuner Firma B&T auf.

Die Firma B&T AG an der Tempelstrasse in Thun. Foto: Patric Spahni
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Jürg Spielmann

94 Jahre nach der Premiere steigt
am 27. Juli die 46. Auflage: Das
im Zweijahresrhythmus ausge-
richtete Seenachtsfest Spiezwird
einmal mehr das grösste Som-
merfest amThunersee sein.Nun
ist bekannt, womit es Tausende
Feierwillige lockenwill. «Mit viel
Bewährtem», fasst Bruno Jordi,
der dem organisierendenVerein
seit 2016 vorsteht, zusammen.
Will heissen: Feuerwerk, Unter-
haltung und – zum dritten Mal
in Folge – Patrouille Suisse (PS).

Kaum kritische Stimmen
Vorvier Jahren hatten dieMacher
mit derVerpflichtung derKunst-
flugstaffel derArmee einen Coup
gelandet; 11000 Zahlende pilger-
ten in die Buchtarena, was den
Veranstaltern einen neuen Pub-
likumsrekord bescherte. «DieMi-
litärfliegerei ist etwas, das sehr
gerne gesehen wird», sagt Jordi.
Darum bewarben sich die Spie-
zer nach 2015 und 2017 wieder
um einen Besuch der F-5-Tiger-
Staffel. Jährlich zwölf PS-Flug-
shows vergibt die Armee. «Es ist
erstaunlich für ein Fest dieser
Grösse», kommentiert Bruno Jor-
di zumUmstand, dass «sein»An-
lass abermals berücksichtigt
wurde. Als einziger im Kanton
Bern – vom militärischen Flie-
gerschiessen auf derAxalp abge-
sehen. «Es zeigt, dass es der Pa-
trouille Suisse die letzten beiden
Male gefallen hat. Das Fluggebiet
über dem See ist für sie eine Rie-
senarena.» Kosten fallen für die
Spiezer bis auf eine Risikoversi-
cherung über rund 4500 Fran-
ken keine an.

Flüge und Shows der Schwei-
zer Luftwaffe sind indessen nicht
unumstritten, Kritiker führen die
Aspekte Lärm, Umwelt und Fi-
nanzierung ins Feld. Das OK des
Eidgenössischen Schwingfestes
2019 in Zug etwa wird auf eine
Vorführung verzichten – die PS
wäre offenbar über Wohnquar-
tiere gedonnert. Auch sorgten
jüngst Zwischenfälle für Schlag-
zeilen: Ein Crash an einer Flug-
show in den Niederlanden 2016,

der Absturz einer Seilkamera,
ausgelöst durch einen Flieger der
PC-7-Staffel an der Ski-WM in St.
Moritz 2017.Oder letztes Jahr, als
an den Flugtagen in Schupfart
AG ein Jet einem Segelflugzeug
gefährlich nahe kam. Sicher-
heitsbedenken hat der See-
nachtsfest-Präsident dennoch
keine. «Dass sie über dem Thu-
nersee fliegen, ist ein Riesenvor-
teil.» Das sieht die Gemeinde
ähnlich, sie hat die Flugshowbe-
willigt. Gemeindepräsidentin Jo-
landa Brunner (SVP): «Wir haben
eine Interessenabwägung ge-
macht und entschieden, das Ge-
such zu unterstützen.»

Ist in Zeiten von Klimademos
und Kritik am CO2-Ausstoss der
Fliegerei die PS als Programm-
punkt noch zeitgemäss? «Die Pi-
loten fliegenwegen derPatrouil-
le Suisse nichtmehr, sondern ab-

solvieren mit ihr einen Teil ihrer
Flugstunden», entgegnet Bruno
Jordi. Die Umweltbelastung sei
also unverändert. «In den letzten
Jahren habenwir nur ganzweni-
ge kritische Rückmeldungen er-
halten.»Aber ganz viele positive.
Der 40-Jährige spricht von einer
grossen Akzeptanz.

Stars amHimmel …
Das Seenachtsfest bietet freilich
mehr als die Flugshow. Höhe-
punkt soll einmal mehr das
Feuerwerk sein, das um 22.30
Uhr auf dem See gezündet wird.
Und erstmals nichtmehr «made
inOberland» ist: Die FirmaHam-
berger, die vor Jahren von Ober-
ried nach Spiez umgezogen ist,
produziert einzig noch Pyrotech-
nik für die Industrie.Nach einem
Zusammengehen Ende 2018
wird der Feuerzauber von der

Partnerfirma Sugyp im Waadt-
land bereitgestellt. «Eswird sich
nichts ändern», so Jordi, «wir
arbeiten mit denselben Leuten
zusammen wie bisher.»

Neu ist in der Bucht, dass das
Gelände eingezäunt sein wird.
Einerseits, umSynergienmit den
anderenSommer-Grossanlässen,
dem Beach-Soccer-Finalturnier
und dem Seaside Festival, zu
nutzen. «Damit sich die eine oder
andere LKW-Fahrt im Juli/Au-
gust reduzieren lässt.» Und an-
dererseits, um die Eingangskon-
trolle gewährleisten zu können.
Daswar bislangmit demoffenen
Areal ein Ding der Unmöglich-
keit. Entsprechend gelangten im-
merwiederBesucher an den Kas-
sen vorbei ans Fest. 2017wurden
8500 Zahlende gezählt,mindes-
tens 8000 sollen es heuer sein.
Mit so vielen wird im Budget
über 300000 Franken gerechnet.

…und auf der Bühne
«Das Programm soll so attraktiv
sein, dass die Leute in die Bucht
kommen», meint Jordi. Das
Nachmittagsprogramm (ab 14
Uhr)wird für Familienmit einem
Kinderland samt Gartenbahn so-
wie einer Aktivzone ausgebaut.
Livemusik gibt es auf zwei Büh-
nen: ImRondell stehen Schlager
und Volkstümliches im Fokus –
mit den Grubertalern, ChueLee
und Total Minimal.

Auf der Rogglibühne sind die
DJ’s ZurbrüggBrothers,dieTrash-
Troubadoure Tomazobi, Thuner
Rock mit Karthun, Seeländer
Mundart vonGeorge undZürcher
Mundartpop mit Dabu Fantastic
zu hören. Die Headliner haben
mit «Angelina» einen der jünge-
renSchweizerOhrwürmer imRe-
pertoire. «Dabu Fantastic gehen
live ziemlich ab»,verspricht Bru-
no Jordi. Ein «fantastisches» Ohr
voll hat er im Berner Bierhübeli
bereits genommen.

Vorverkauf ab 17. April unter
www.starticket.ch. Der Eintritt kos-
tet 20, an der Abendkasse
25 Franken (bis 16 Jahre in Beglei-
tung Erwachsener gratis). Infos:
www.seenachtsfest-spiez.ch

Erneut düsen Jets ans Fest
Spiez Dabu Fantastic spielen am Seenachtsfest Mundartpop, Waadtländer sorgen neu
für den Feuerzauber, und die Patrouille Suisse fliegt wieder – ist das noch zeitgemäss?

Die Patrouille Suisse schiesst durch den Himmel über Spiez. Foto: PD
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